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1. um bauentbe 3uftänbe ober ein beffintmteê ©reigniê,
'2. um eine golge gtoingeitber ltrfacf)en ober menfd)Iid)en ©ollenê,
8. um einen berfanitten, oerirrten ober böfen ©idem
äo beifft beim bie erfte Stage ber SBeftürgung getoöl)nlid) illicit „©arum,

toie, burd) men faut bas?" fonbern fogleid) mit bent SSerbqmmungêurteil
beïbunben „©er ift fdjulb-?" juin ©eifpiel ctm ftrieg, ber Neuerung, bem
fîartoffelmaitgel, ber ©onitatfinftermë? Stein, bie ©onnenfinfterniffe
fittb feit einigen 3at)rf)unbertcii boit meiifd)lid)er ©idfür frei; aber foitft,
m. nienfrfjliche 30tad)t toirflid) fo grofj, mie ber ©unfdj nad) Verhütung unb
£Ü()iuiug bes Unheils uns glauben lägt? gnbem loir Oorfdmcü nad) einer
wrimlb fragen, oerlieren mir bie gäf)igfeit, e§ eingufeheit, fajttê baë, toa§
im? beunruhigt, nidjt auf einer ©djulb, fonbent auf unanfechtbarer ^iaitb»
tinig ober unperfönlidjen Urfadien ober ©riinben beru()t. llnfcte grage ioitb
gtoar immer beaitttoortet merben; aber fie mitb uns in allen beu bieten gäl=
ten täufdjcit, too eê fid) nicht toirïlidl um eilte ©djulb tjanbelt.

©er feilt .^inb mit ber Stute in ber f3anb fragt: „fbaft bu boni Ä'udjen
geitafcfjd?" bcfomni; feine Stnttoort je nad) ber '9trt ber 3>roI)ung unb ber,
Statur beê &inbeê, aber fidler unabhängig bout toirflidEjeri ©aefiberhaft.
®am, ob fdjutbig ober liidjt, fann man e3 einfd)üd)tent bib gum Stein ober
quälen bi§ gum So. — baë »Slinb, fo bcrljätt fid) ber SBerftanb gegen»
über ben ungeftiinien gragen ber Seibenfdaft. @r toirb immer eine SCnt»
mort heroorbringen; aber biefc entfprid)t nicht bot Satfacfym, fonbern bat
fragen. ©er burd]aus mill, finbet and) auf berfehrt geftettte grageit eine
Stnttoort ; aber Sfufftärung bietet fie bann freilich nicht, ©in grofjer Steil ber
berbreiteten grrtitmer, melche man unter biem anfechtbaren Stamen bon
Mriegspfgdiofe gufqmmeiifaf]t, eutfpriugt oberftäd)lid)en Slnttoortcn auf Per»
fef)rte -gragen, bie nicht bom ©erftanb gefteltt mürben, fonbern bon Seiben»
fdiaften. ©or foldtem Q-ragcn fottte man fid) forgfättig I)üteti, unb itod)
mehr uou bat irreteitenben Slntloorteu.

©ang befonberê unrationell ift es, an eine perfonlidje ©d)ulb gu bat»
fett, toenit unabäitberliche SSer'haltniffe ober unperineibtidje ©reigniffe ©dfa»
bat geftiftet hoben. ®enn an btefc ©ebaitfen bon perfönlichem .ißerfd)ulbert
tnüpfen fid) ©ntrüftung, gorn unb $af;, ©efüfde toefdje ber ©efunbheit unb
Öeiterfeit eben fo. toeitig guträglicE) finb toie bent ©etoufdfeitt ber fogialen
3ufa,m,ntengehörig!eit ttnb ûberbieë bat Slid für bie ©ahrheit trüben. —
Stur toas burd) irgenb ein ©efebchat herbeigeführt tourbe, hat eine 111 f a cf) e;
nur toeuu bas ©efd;ehen beabfidttigt toar, gibt eS einen 11 r h e b e r, unb
nur, toettn feine 9(bfid)t uitmoralifd) toar, einen © dj u i b i g c n.

®r. © u g e it e ff.

^prudjljaftee.

.©illft btt nod) greube beim Sebeuêfpicl,
©tel)' einmal toeg and), fiel)' nidjt gu biet
©däuft btt genau, fo ift alteë tool)! fläglid),
Sides toirb bir bann unerträglid),
©irb bir gar trübe, grämiid) unb grau,

1

l. um dauernde Zustände oder ein bestimmtes Ereignis,
ü. um eine Folge zwingender Ursachen oder menschlichen Wollens,
st. uni einen verkannten, verirrten oder bösen Willen.
^o heisst denn die erste Frage der Bestürzung gewöhnlich nicht „Warum,

wie, durch wen kam das?" sondern sogleich mit dem Vcrdammungsurteil
Verbunden „Wer ist schuld?" zum Beispiel am Krieg, der Teuerung, dem
Kartofselmangel, der Sonnenfinsternis? Nein, die Sonnenfinsternisse
sind seit einigen Jahrhunderten von menschlicher Willkür freit aber sonst,
ÍF„ îuemchliche Beacht wirklich so groß, wie der Wunsch nach Verhütung und
^ühnnng des Unheils uns glauben lässt? Indem wir vorschnell nach einer
schuld fragen, verlieren wir die Fähigkeit, es einzusehen, fa,lls das, was
uns beunruhigt, nicht ans einer Schuld, sondern ans unanfechtbarer Hand-
lnng oder unpersönlichen Ursachen oder Gründen beruht. Unsere Frage wird
zwar immer beantwortet werden; aber sie wird uns in allen den vielen Fäl-
len täuschen, wo es sich nicht wirklich um eine Schuld handelt.

Wer sein Kind mit der Rute an der Hand fragt: „Hast du vom Kuchen
genascht?" bekommt seine Antwort je nach der Art der Drohung und der-.
Natur des Kindes, aber sicher unabhängig vom wirklichen Sachverhalt.
Denn, ob schuldig oder nicht, kann man es einschüchtern bis zum Nein oder
gnälen bis zum Ja. — Wie das Kind, so verhält sich der Verstand gegen-
über den ungestümen Fragen der Leidenschaft. Er wird immer eine Ant-
wort hervorbringen! aber diese entspricht nicht den Tatsachen, sondern den
prägen. Wer durchaus will, findet auch aus verkehrt gestellte Fragen eine
Antwort; aber Aufklärung bietet sie dann freilich nicht. Ein großer Teil der
verbreiteten Irrtümer, welche man unter dem anfechtbaren Namen von
Kriegspsychose zusammenfaßt, entspringt oberflächlichen Antworten auf ver-
kehrte Fragen, die nicht vom Verstand gestellt wurden, sondern von Leiden-
schasten. Vor solchem Fragen sollte man sich sorgfältig hüten, und noch
mehr von den irreleitenden Antworten.

Ganz besonders unrationell ist es, an eine persönliche Schuld zu den-
ken, wenn unabänderliche Verhältnisse oder unvermeidliche Ereignisse Scha-
den gestiftet haben. Denn an diese Gedanken van persönlichem -Verschulden
knüpfen sich Entrüstung, Zorn und Haß, Gefühle welche der Gesundheit und
Heiterkeit eben so. wenig zuträglich sind wie dem Bewußtsein der sozialen
Zusammengehörigkeit und überdies den Blick für die Wahrheit trüben. —
Nur was durch irgend ein Geschehen herbeigeführt wurde, hat eine Ursache;
nur wenn das Geschehen beabsichtigt war, gibt es einen U r h e b e r, und
nur, wenn leine Absicht unmoralisch war, einen Schuldigen.

Dr. Eugen H e ß.

Spruchhsftes.

.Willst du noch Freude beim Lebensspicl,
Sieh' einmal weg auch, sieh' nicht zu viel!
Schaust du genau, so ist alles Wohl kläglich,
Alles wird dir dann unerträglich,
Wird dir gar trübe, grämlich und grau.



gmmer moïjl fcljlt eg" Beim 3ftann unb ber gran,
gmmer ïonnteft bit fdjöner e§ benïen: <—
©tmaë mufft bu ben ©ingeit fcfjenfen,
©tet§ (fortft finb eg gar trübe @efd)id)tcn)
©ie ein Bi§d)en ing ©ute b i cf) t e it,
2Jîit etoaë hoffen, mit ettoag SSertrau'n
©ie bon ber Befferen ©eite fdjau'n.

©er SBelt, bon fUienfdjen — id] bin nicf)t ifjr 3îicf)ter
33töd)t' eg and] fein nidjt, id) bin nur ein ®id)ter.
Soutint mir and] a,Heg felfr eigen bor,
gft'ë, mie eg ift bod)! gd) nebjm'g mit .Sputnor.
SBogu erbofen fiel), Bitterlid) meinen?
Söfft bod) ber Herrgott bie Sonne aud> fdfeinen,
5D£andjma,l nur gagbjaft, mandjmal bann tüdEjtig ;

©äff id> füllte ridften, bin i'd) fo mid)tig?
Stltcd, mag brüben unb brausen fe'fjlt,
©abon mir and) ift gugegatjlt.

„Sieber greuitb, bu bift nur bequem!"
®ut, liegt etoag eg aud) an beut,
Steine, id) merbe mit meinem ©crfetjren
©uteg unb Sftecï)teS nid>t grabe ftören,
SBerbe mit meinem ©ragten unb ©enfen
fftiemanben ïjinbern, niemanben ïrânîen.
Unruhe filagt fobjort genügenb bie SBelt,
©ei benn and) ©iner, ber 3tut)e t)ält.

*
gra,ge nid>t lange! ÜUtad)' ab, fielt' b)in!
llnb get>e meiter in beinern Sinn.
gntmer tjaft bu nur beine (Saben,
Üannft nidrjt bie Stfug'ffeit beg anberen baben.
Sannft nid)t nad) SBitten beg anberen fc£)affen —
©u' beine ©adfe, laff anbere gaffen
geber meiff e§ mobil Beffer aïg bu,
Saffe fie reben unb fd)affe gu.
gft eg mag Siediteg, im Sauten unb Seifen,
©auert'g ein roenig, cinft mirb eg fid) meifen.

*

SBorte, fie übergeugen nic£)t,
©at nur ift'g, bie üernefunlid) ffariefit.
SBorte bermetjen, bie ©at, ob fpät
Slud) erft erïannt, eine ©at, fie fteïft!

Otto pinner

Immer wohl fehlt es beim Mann und der Frau,
Immer könntest du schöner es denken: >—

Etwas mußt du den Dingen schenken,
Stets (sonst sind es gar trübe Geschichten >

Sie ein bißchen ins Gute dichte n.
Mit etwas Hoffen, mit etwas Vertrau'u
Sie von der besseren Seite schau'n.

Der Welt, den Menschen — ich bin nicht ihr Richter
Möcht' es auch sein nicht, ich bin nur ein Dichter.
Kommt mir auch alles sehr eigen vor,
Ist's, wie es ist doch! Ich nehm's mit Humor.
Wozu erbosen sich, bitterlich weinen?
Läßt doch der Herrgott die Sonne auch scheinen,
Manchmal nur zaghaft, manchmal dann tüchtig;
Daß ich sollte richten, bin ich so wichtig?
Alles, was drüben und draußen fehlt.
Davon mir auch ist zugezählt.

„Lieber Freund, du bist nur bequem!"
Gut, liegt etwas es auch an dein,
Meine, ich werde mit meinem Verkehren
Gutes und Rechtes nicht grade stören.
Werde mit meinem Trachten und Denken
Niemanden hindern, niemanden kränken.
Unruhe plagt schon genügend die Welt,
Sei denn auch Einer, der Ruhe hält.

Frage nicht lange! Mach' ab, stell' hin!
Und gehe weiter in deinem Sinn.
Immer hast du nur deine Gaben,
Kannst nicht die Klugheit des anderen haben.
Kannst nicht nach Willen des anderen schassen —
Tu' deine Sache, laß andere gaffen!
Jeder weiß es wohl besser als du.
Lasse sie reden und schaffe zu.
Ist es was Rechtes, im Lauten und Leisen,
Dauert's ein wenig, einst wird es sich weisen.

Worte, sie überzeugen nicht,
Tat nur ist's, die vernehmlich spricht.
Worte verwehen, die Tat, ob spät
Auch erst erkannt, eine Tat, sie steht!

Otto Hinner
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